
OBERTÜRKHEIM.Eigentlich sollte der defek-
te Poller, der den Schleichverkehr zwischen
Rüdern und Uhlbach unterbinden soll, be-
reits vor über einer Woche repariert werden.
Um den Schaden zu beheben, fehlte jedoch
ein Bauteil. Laut Tiefbauamt Esslingen ist es
bestellt und sollte in den nächsten Tagen ge-
liefert werden. Wenn alles nach Plan läuft,
wird das Ersatzteil Anfang der Woche ver-
baut. Anschließend sollte der Poller wieder
in Betrieb genommen werden können. seb

Poller geht 
wieder in Betrieb

Der Impfbusmacht Station
amBürgerhaus
BOTNANG. AmMontag, 18. Oktober, ist der
Impfbus des Klinikums Stuttgart zu Gast in
Botnang. Von 11 bis 18 Uhrmacht er Station
bei der Zufahrt zum Bürgerhaus, gegenüber
der Eltinger Straße 4/6. Immunisiert wird
mit den Vakzinen von Biontech und John-
son & Johnson. Es sind sowohl Erst-, Zweit-
als auch Drittimpfungenmöglich. Eine Ter-
minvereinbarung ist nicht notwendig. bz

Kurz berichtet

Von Iris Frey

D as Stadtteil- und Familienzentrum
hat wieder richtig mit seinem Betrieb
in Präsenz begonnen. Schon seit Juli

hat es geöffnet, doch jetzt gibt es noch mehr
Angebote. Und: ein neues Gefährt ist hinzu-
gekommen, das helfen soll, damit möglichst
viele Menschen ins Haus kommen können:
eine E-Rikscha.

Darüber freut sich auch die Leiterin des
Zentrums, Nadja Pauzar. Denn sie weiß:
„Der Alltag von Seniorinnen und Senioren,
diedurchalterstypischeBeschwerdenhäufig
in ihrer Mobilität eingeschränkt sind, aber
auch jüngeren Menschen, die durch Krank-
heit, Unfälle oder Behinderungen nicht gut
zuFußunterwegssind,istoftvonEinschrän-
kungen und Einsamkeit begleitet. Mobili-
tätseingeschränktenMenschenmöchtenwir
ermöglichen, Angebote unserer Einrichtung
wahrnehmen zu können.“ Hierfür wurde
jetzt eine E-Rikscha angeschafft, mit der die
Einrichtung einen Hol- und Bringdienst
etablieren möchte. Damit ist das Stadtteil-
und Familienzentrum Neugereut eines von
insgesamt fünf der Stadtteil- und Familien-
zentren der Stuttgarter Jugendhaus gGmbH,
die einen Hol- und Bringdienst mit einer E-
Rikscha anbieten werden. „Die E-Rikscha ist
einerseits ideal geeignet für unseren ver-
kehrsberuhigten Stadtteil, andererseits tra-
gen wir auch aktiv dazu bei, das Klima zu
schonen“,so Pauzar.

Finanziert wurde die Anschaffung durch
die großzügige Unterstützung der BW-Bank,
die mit 5000 Euro die Hälfte der Kosten über-
nommenhat,sowiedesBezirksbeiratsMühl-
hausen, der Baugenossenschaft Bad Cann-
statt eG, der Siedlungswerk GmbH und der
Baugenossenschaft Münster a.N.eG.,wie die
Einrichtungsleiterin erläutert. Ralf Möller,
Filialdirektor der BW-Bank in Neugereut,
freut sich darauf, „zu sehen, dass sie in Be-
trieb geht und gut genutzt wird“.

„Unsere elektrische Fahrradrikscha kann

zwei Erwachsene transportieren, gefahren
wird sie von Ehrenamtlichen. Mobilitätsein-
geschränkteMenschenkönnendenHol-und
BringdienstdesStadtteil-undFamilienzent-
rums ab sofort nutzen“, erklärt Pauzar. Sie
werden, wenn es die Witterung zulässt, mit
der E-Rikscha von zu Hause abgeholt und
nach dem Angebot, an dem sie teilgenom-
men haben, wieder nach Hause gefahren.
Das Stadtteil- und Familienzentrum bietet
auch eine Begleitung zu Fuß an. Wer den
Hol- und Bringdienst nutzen möchte, sollte
sich bis spätestens einen Tag vor dem ge-
wünschten Angebot, telefonisch unter der
Nummer 0711-53070930 dafür anmelden.

„Bei der Spielzone für Kinder, die wir im
Rahmen der Stuttgarter Mobilitätswoche im
Freien veranstaltet haben, kam die E-Rik-
schazumerstenMalzumEinsatzunderfreu-
te sich großer Beliebtheit bei Kindern und
Jugendlichen. „Wir suchen noch fahrradbe-
geisterte Personen mit Führerschein, die
Freude am Umgang mit Menschen haben
und den Hol- und Bringdienst ehrenamtlich
unterstützen möchten“, erklärt Pauzar. Sie
hofft auf weitere Helfer.

Das Stadtteil- und Familienzentrum war
auch während des Lockdowns aktiv. „Da
konnten wir mit Basteltütenaktionen für
Kinder und Mittagstisch to go den Kontakt

zu den Menschen im Stadtteil pflegen. Ein-
zelberatungen und Geburtsvorbereitungs-
kurse konnten in Präsenz stattfinden. Seit
Juli haben wir wieder fast regulär geöffnet“,
berichtet Pauzar. Die Angebote können mit
vorheriger Anmeldung in Präsenz stattfin-
den.

Nun gibt es auch wieder ein buntes Pro-
gramm: Krabbelgruppe, Babycafé, Strick-
treff, Qi Gong, Bastelstunden für Alt und
Jung und vieles mehr. Ende Oktober wird
erstmalig auch ein Klöppelkurs angeboten.
Der Mittagstisch kann wieder von Montag
bis Freitag angeboten werden. Bei Bewe-
gungsangeboten, beim Repair-Café sowie
beim Besuch des Stadtteilbistros kommt die
3-G-Regelung zur Anwendung.

Am 12. November ist das Haus nach
einem Jahr Pause wieder Veranstaltungsort
des Europäischen Filmfestivals der Genera-
tionen. In Kooperation mit der Sozialen
Stadt Neugereut wird dann um 17 Uhr der
Film „Vergiss mein nicht“ von David Sieve-
king gezeigt und im Anschluss mit Experten
über das Thema Demenz diskutiert. Die Mo-
deration übernimmt Bezirksvorsteher Ralf
Bohlmann.Der Eintritt ist frei.

→Weitere Infos gibt es unterwww.familienzent-
rum-neugereut.de.

Familienzentrum geht neue Wege
Ab sofort gibt es imStadtteil- und
FamilienzentrumNeugereut eine
E-Rikscha, umBesucher abzuho-
len oder heimzubringen. Darüber
freut sich Leiterin Nadja Pauzar.

Nadja Pauzar, Leiterin des Familienzentrums, und Ralf Möller, Filialdirektor der BW-Bank in 
Neugereut, mit der neuen E-Rikscha Foto: Iris Frey

Von Georg Friedel

D er Bezirksbeirat Stuttgart-West setzt
sich seit Jahren dafür ein, dass neue
Bäume im sehr dicht besiedelten

Westen gepflanzt werden. Schließlich fallen
immer mal wieder Standorte weg –entweder
durch Baumaßnahmen oder weil das Risiko,
dass kranke Bäume im öffentlichen Ver-
kehrsraum umfallen könnten, zu groß ge-
worden ist.

Die Sehnsucht nach etwas mehr Grün im
sehr dicht besiedelten Westen war zuletzt
auch bei einigen Anwohnern der Forststraße
zu spüren. Einige dort wohnende Westler
freuten sich sehr, als im vorvorletzten Som-
mer noch vor der Pandemie die Wander-
baumallee in der Forststraße Station mach-
te. Sie nutzen das Ambiente und mobile An-
gebot, um sich dort nach getaner Arbeit an
lauen Abenden zu treffen. Damals wuchs die
Idee, dass etwas mehr „Forst“ der gleichna-
migen Straße guttun würde.

In der vergangenen Sitzung des Bezirks-
beirats wurden nun von einer Mitarbeiterin
des Garten-, Friedhofs- und Forstamtes die
Pläne für den Aushub und Bau von sechs
neuen Baumstandorten im öffentlichen
Raum der Forststraße vorgestellt. Die Beete
sollen jeweils etwa fünf mal zwei Meter groß
werden und umrandet werden. Über eine
Versickerungsrinne am Rand und ein ent-
sprechendes leichtes Gefälle des Bürger-
steigs und der Fahrbahn sollen die Beete mit
Wasser versorgt werden. Ausgewählt habe
man ganz bewusst eine sehr anspruchslose
Baumart, betonte die Garten- und Land-
schaftsarchitektin. Zudem sollen zehn
PflanzkübelmitkleinerenSitzgelegenheiten
aufgestellt werden.

Die Jungbäume können voraussichtlich
im April 2022 in die Erde gesetzt werden. In
den Monaten davor –etwa ab Anfang 2022 –
soll der Bau der Baumbeete vom Tiefbauamt
in Auftrag gegeben werden.

Etwas „Forst“
für die
Forststraße
Im kommenden Frühjahr sollen ander
Straße imWestenBäumegepflanzt
undPflanzkübel aufgestellt werden.

Von Georg Friedel

N atürlich darf er in der Rubrik „Se-
henswertes“ nicht fehlen – der Por-
sche. Schließlich ist Zuffenhausen

weltweit dafür bekannt,dass hier die schnel-
len Autos mit dem sich aufbäumenden Pferd
im Emblem gebaut werden.Doch für diejeni-
gen, die hier mitten im „Flecken“ leben, ist
das am Saum des Stadtbezirks gelegene
Automobilwerk tatsächlich eher eine Er-
scheinung am Rande. Denn Zuffenhausen
hat mehr zu bieten als viele Pferdestärken,
schnelle Autos, Industrie und Verkehr.

„Wir sind ein vielfälti-
ger Stadtbezirk“, sagt
denn auch Hanna Schaaf.
Seit einigen Monaten ist
die Raumausstattermeis-
terin,die im örtlichen Fa-
milienbetrieb schon im
Alter von 28 Jahren in der
Geschäftsleitung mit-
wirkt, Vizepräsidenten
des Bundes der Selbst-
ständigen (BdS) Baden-
Württemberg. Und die
junge Handwerksfrau ist
auch im Vorstand des ört-
lichen BdS Zuffenhausen

– Gewerbe- und Handelsverein Zuffenhau-
sen aktiv. Also kurzum: eine Macherin, auch
außerhalb des eigenen Betriebs. Sie will
neben dem eigenen Unternehmen auch den
Stadtbezirk wirtschaftlich voranbringen,
aber auch das Gemeinschaftsgefühl und den
Zusammenhalt der Bürger vor ihrer Haustür
stärken. Damit liegt sie mit Saliou Gueye auf
einer Linie: „Wir wollen durch den gemein-
samen Internet-Auftritt eine Plattform für
die Akteure im Stadtbezirk schaffen“, sagt
der Bezirksvorsteher bei der Vorstellung der
Homepage für Zuffenhausen und fügt an:
„Die Leute können sich so besser vernetzen,
sich informieren und kennenlernen. Unsere
neue Bezirkshomepage ist auch als schwar-
zes Brett und Visitenkarte für den ganzen
Stadtbezirk gedacht.“

Die Initiativen für diesen Internet-Auf-
tritt kamen hauptsächlich von Gueye und
Schaaf. Die Idee kam an. Finanzielle Unter-
stützung lieferte der örtliche Bezirksbeirat.
Er stellte als Anschubfinanzierung 5000
Euro für das Projekt aus seinem Budget be-
reit. Das Stadtteilmanagement der städti-
schen Wirtschaftsförderung steuerte auch
1000 Euro bei. Die laufenden Kosten für die
Pflege des Auftritts sollen nun über Firmen-
porträts wieder hereingespielt werden.

Das ganze Paket gab es so bisher nicht in
Zuffenhausen: Bestenfalls fasst die Bezirks-
homepage zusammen, was im Stadtbezirk
alles läuft. Und was es alles an Angeboten,
Service und Dienstleistungen gibt: Ämter,
Behörden, Vereine, politische Gremien, Ini-
tiativen, Kurse, Konzerte, Kulturträger, Ver-
bände, Institutionen, Bildungseinrichtun-
gen, soziale Träger, Geschäfte, Handwerks-
betriebe – alles soll sich auf der Seite wider-
spiegeln.Akteure aus Wirtschaft,Kultur und
Sport können sich und ihre Angebote prä-
sentieren. Den kompletten Kompass will die
neue Bezirkshomepage irgendwann liefern.
Natürlich muss sie dafür beständig mit neu-

en Informationen aus den unterschiedlichs-
ten Bereichen gefüttert werden.

„Wir wollten keine parallelen Strukturen,
sondern eine gemeinsame Plattform schaf-
fen“, erklärt Gueye das Prinzip der Home-
page. Alle gemeinsam statt jeder für sich al-
lein. Für Stadtteilmanager Elias Henrich von
der städtischen Wirtschaftsförderung sei
dieser „integrative Ansatz“ der richtige Weg
für Internet-Auftritte der Stadtbezirke. De-
gerloch sei mit seiner erfolgreichen Home-
page eine Art Pionier und Vorreiter der Ent-
wicklung gewesen. Und es zeige sich, dass so
eine gemeinsame Website durchaus Impulse
liefern kann: „Die Leute wollen wissen, was
los ist im Stadtbezirk“,sagt Henrichs.

Den Aufbau und das Layout der Zuffen-
hausen-Zuhause-Website hat Günther Rö-
der gestaltet. Wer mit Veranstaltungen oder
Porträts aufgenommen werden wolle, könne
sich über die Kontaktadresse melden,sagt er.
Finanziert werden soll die Seite in Zukunft
über die Gewerbetreibenden, den ortsansäs-
sigen Handel und die Unternehmen, die ihr
Angebot auf der Bezirkshomepage kosten-
pflichtig darstellen können.

Die Firmenporträts sind gleichzeitig als
Service für die Bürger gedacht: „Wer weiß
heutzutage als neu Zugezogener noch, wel-
che Handwerker oder Geschäfte vor Ort vor-
handen sind und was sie alles im Angebot
haben?“,wirbtHannaSchaaf fürdieneueBe-
zirkshomepage. Wer sich durch die Seiten
klickt, bekommt einen ersten Einblick.
Wichtig sei, auch die Stadtteile Rot, Zazen-
hausen und Neuwirtshaus abzubilden, be-
tont der Bezirksvorsteher. Durch die Vernet-
zung könne das „Miteinander“der Stadtteile
gestärktwerden,ergänztClara Röger,Vorsit-
zende des Bürgervereins Zazenhausen. Weil
die 2017 entstandene BdS-Homepage sehr
statisch wirkte,hat Röder der Zuffenhausen-
Zuhause-Seite ein neues Gesicht gegeben.
Mit Slider und Bildern, durch die sich jeder
klicken kann. Und er sieht: Das einstige
Bauerndorf hat sich schwer gemausert und
hat neben Porsche und Maschinenbau auch
jede Menge malerische Ecken, Winkel und
Gassen zu bieten.

→Die Adressen der Seiten:www.zuffenhausen-
zuhause.deoderwww.zuffenhausen-aktuell.de

Eine Homepage für den gesamten Bezirk
Akteure imStadtbezirk haben sich
zusammengetan unddas Portal
„Zuffenhausen-Zuhause.de“ ins
Netz gestellt. DieWebseite soll
neue Impulse liefern.

Günther Röder von der Agentur SchmidtRoeder, Clara Röger vom Bürgerverein Zazenhausen, Hanna Schaaf vom BdS Zuffenhausen, Elias 
Henrich von der städtischen Wirtschaftsförderung und Bezirksvorsteher Saliou Gueye (von links) Foto: Georg Friedel

„Wir wollen
durch den
gemeinsamen
Internet-
Auftritt eine
Plattform für
die Akteure
im
Stadtbezirk
schaffen.“
Saliou Gueye,
Bezirksvorsteher

Von Jan Sellner

W er nach einem schönen Ort in
Stuttgart sucht,das manche in Un-
kenntnispauschal fürhässlichhal-

ten, der folgt am Samstagabend einfach mal
der Musik im Stadtteil Berg.Oder einer Notiz
in den sozialen Netzwerken, in der zur
„Lightinfusion“beiderVillaBergeingeladen
wurde. Und schon steht er oder sie an einem
sehrbesonderen,coolenundkreativenOrt in
Stuttgart.

Villa Berg? Da war doch was! Richtig,
Stuttgarts Dornröschen-Schloss, ehemals
königliche Sommerresidenz samt Park.1845
bis 1853 im Stil der italienischen Hochre-
naissance erbaut. 1925 für die Öffentlichkeit
geöffnet.Im Zweiten Weltkrieg teils zerstört.
Später diente die herrschaftliche Villa als
Kulisse und Gehäuse für den damaligen Süd-
funk,der dort einen Sendesaal einbaute.Seit
2005steht sie leer.Wasdortmöglich ist,wur-
de am Samstagabend angedeutet. Die Ost-
seite der Villa Berg erstrahlte zwei Stunden
lang in einem Farbenspiel. Die Fassade war
Projektionsfläche für eine sogenannte Li-
quid-Lichtshow des Stuttgarter Lichtkunst-
teams Phoenix Retro Light samt Peacema-
chine.Um eine Vorstellung davon zu bekom-
men, was das ist, muss man näher treten:
Man sieht Lichtkünstler, die unter Tages-
lichtprojektoren Flüssigkeiten in Glasschüs-
seln schwenken, die dann über die Fassade
der Villa zu fließen scheinen. Jürgen Hess
alias DJ Frank Drake sorgt für die passende
Musik aus den sechziger und siebziger Jah-
ren: Jefferson Airplan, The Byrds, The Ra-
scals. Mehrere Hundert meist junge Leute
genießen das Gesamtkunstwerk.

Das Ganze ist keine One-Night-Show,
sondern eine Art Auftakt für die Wiederbele-
bung der Villa Berg. Jürgen Hess ist Mitglied
des Projektteams Kultur. Im Zuge der Bür-
gerbeteiligung bringt er sich bei Fragen der
künftigen inhaltlichen Konzeption ein. An
diesem Abend wollen er und seine kreativen
Mitstreiter die Villa Berg mit der Licht- und
Musikshow ins Gedächtnis der Stuttgarter
und Stuttgarterinnen zurückbringen, aus
dem sie lange verschwunden war.

DieZeitdafür ist reif.„Esgehtvoran“,sagt
Hess. Aus der Villa soll ein allen zugängli-
ches, multifunktionales „offenes Haus für
Musik und Mehr“ werden. Den Auftrag dazu
haben die Architekten vom Stuttgarter Ate-
lierBrückner.SiewollendieehrwürdigeVilla
„zum Sprechen bringen“, wie sie es unlängst
in einen Interview mit unserer Zeitung for-
mulierten. Ihr Ziel sei es, aus der Villa bis
1925 einen in Stuttgart „einzigartigen Kul-
turort“ zu schaffen. Der Samstagabend stei-
gert die Vorfreude darauf.

Die Villa Berg
macht auf sich
aufmerksam
Eine Lichtshowbietet einen Vorge-
schmack auf das künftige „Offene
Haus fürMusik undmehr“.

Beleuchtete Ostfassade der Villa Berg Foto: jse

IIIMontag, 18. Oktober 2021
Nr. 241 AUS DEN STADTTEILEN


